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Nr. 52. VI. Jahrgang Zürich, den 30. Dezember 191c!
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Bei Berrn Décrois in Zürich.
Von Wolter Aniens, Zurich.

Mich interviewen! Na, ist das interessant!
Warum Weil meine gegenwärtige Lage als

Internierter ganz unci gar nicht mit der Rolle einer eines
Interviews würdigen Persönlichkeit korrespondiert. — —

Natürlich hin ich ein eifriger Mitarbeiter j in der
Branche, die zur Quelle von schon so vielen Vermögen
geworden ist, was besonders von denen zu sagen ist, die
es verstanden haben, diese Vermögen zusammenzuhalten
and die man im allgemeinen Genie nennt. — — —.

Ach ja! Nur in Beilin machte ich mich volkstümlich,

was wollen sie „Im Reiche der Blinden' ist der
Einäugige König", und weil in Frankreich die Genies
zwischen den Steinen hervorwachsen, war ich gezwungen,
aus diesem Grund und aus einem andern, den ich Ihnen
später noch sagen werde, die Heimat zu verlassen.

Nach Frankreich zurückzukehren? - - Unter keinen
umständen vor dem Ende des Krieges. Aber wer weiss?
Es hat so viele Genies in Frankreich. Allenfalls, wenn —

Es ist klar, dass es in der Schweiz viel zu machen
gibt, Prachtvolle natürliche Szenerien, eine wunderbare
Lage! Es wäre alles ganz gut, vorausgesetzt wohlverstanden,

dass man einen entschlossenen Willen findet, um die
Schönheiten, die natürlichen Reichtümer ihres Landes
auszubeuten, —

Schwielig? sagen Sie das nicht, Herr Journalist. Ich
führe Ihnen das Beispiel jenes/ Dänen an, der fast ohne
Mittel es verstanden hat, sich in der Welt eine vorherrschende

Stellung in der kinematographischen Fabrikation

zu erobern. —

Sicherlich wird Frankreich noch lange der grosse
Konkurrent bleiben. Aber ich kenne mein Land Es
war auch die Wiege dieser Industrie, bis zu dem Tage,
an dem die bescheidenen Handwerker, unzufrieden mit
der unverschämten Ausbeutung durch die ersten
Monopolinhaber, ihre Kenntnisse nach dem Ausland trugen.
Italien, Dänemark und Amerika wussten diese verkannten

Fachleute an1 ihr Land zu fesseln. ¦

Alier warum sollte nicht auch die Schweiz ihre
Produktion haben"?

Zurückbleiben! In diesem Gebiete kann vom
Zurückbleiben keine Rede sein. Ich behaupte und bejahe

es, dass jede vollkommene kinematographische Unternehmung

in keinem Falle von einer Konkurrenz hintange-
halten werden' kann. Wenn sich ein gleichwertiges Werk
in Ihrem Lande begründet, ist es jeder ausländischen

Konkurrenz unmöglich, es vor dem Urteil des Publikums

herabzusetzen. —'

Sicherlich hat die Publizität einen grossen Einfluss
auf die Herausgabe eines Films. Es ist dieselbe Publizität,

die von viel Blech verzapfenden Elementen betrieben

wird. Hüten wir uns vor beiden! "Also denn, warum
sollen wir mittelst der Mache, der "Reklame nicht auch
ein wirkliches Meisterwerk auf den Markt bringen, selbst
in dei' Schweiz?

Mitarbeiter! Aber haufenweise haben wir Leute!
Machen sie Schule, lernen sie, säen sie und endlich werden

sie ernten. Das ist das ganze Geheimnis ihrer Vor-

Rr. 52. VI. ^anrAÄQA ZnriOU, den z«. RezeinKer lyicK
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Or, lernst Nt^iirgsr,

Sei öerin llem»« in Züricli.
Vi» W»er Ulke«!, !lir!i!i.

IVReli interviewen! Rs,, ist das interessant!
Wnrnin? Wsii insine gegenwärtige Rngs sis Intsr-

liierter gnnz nnci gnr nieiit nrit cier Roiie einer eines In-
tsrviews wnrcligen RersöniieKKeit Korrsspondisrt. — —

Rntiiriieii Inn ieii sin eitriger IVlitarKeiter ^ in cier

RrnneKs, ciie zuir (Zliells von soiion so vielen Verliiögen ge-
worclen ist, wns uesoncters von ciensn zn sngsn ist, ciie

es vsrstandsn iiniisn, disss Verinügsn znsaniillsnznllaltsn
nnd die ,,n,n im nligsineinsn Rsnis nennt. — — —

^cd, ,j:>! Rni^ in Rellin innelite ieli inieli vulkstiini-
ii,d,, wns wolle,, sie „Iui Reielie cier Llincleit ist cier Rin-
nngige König", und weil in RruiiKreieil ciie Renies zwi-
«elisn clen steinen l,ervurwneiisen, wnr ieil gezwnngsn,
ni,s diese,,, (Rnnd n,,,i nn« einen, Nlxlern, clen ieli Illnsn
später nuell sagen werde, clie Rsiinat zn vsrinsssn.

Rnei, l^rnnkreieli znrnekznkeli, ,',, - Unter Ksinsn
Rniständen vor ciein Rncie cies Rriegss. ^.Ker wer weiss?
Rs dnt so viele Renies in RrnnKreieK. ^llentalls, wenn —

Rs ist Klar, cinss ss in cisr SeKweiz viel zn inaeken
gillt, I'rnelilx'olle nntüriieile Szenerien, sins wnilderlinre
Rnge! Rs wäre nilss ganz gilt, vornnsgssstzt woliivsrstnn-
clsn, clnss innn sinsn sntsolil«ssenen Willsn tinclet, nin die
Sei,ö,d,eilen, die. nntiirlieliei, R<dcd,tiii,,ei' ilires Rnncles
nnszlilleliten. —

Sei,wie, ig «ngen Sie cln« nielit, Rerr d'onrnalist. Ieil
tiilire Illnsn dns Beispiel zenes Räilen nn, cler tust «lins
Nüttel es verstunden Kat, sieii in der Weit sins vorlisrr-
»eliende Stsllnug iu der KineinntograpliiseKen RndriKn-
tinn zn eruliern, —

Stelleriieil wird RrnnKreieK nuell lauge cler grosse
RouKurrsnt lilsillsn. ^cker ieii Kenne uieiu Rauci Rs

wnr nneli clie Wiege disssr Incinstris, bis zli deiu Inge,
au deill die «eselleideuen RaudwerKer, uuznkriedsn iilit
cisr nnvsrseliäinten ^.nskentnng dnreli clie srstsu iVluno-

poiinknder, illre Renntnisse naell dein ^nsland trugen.
Itnlisu, RänsnlarK nncl ^vinsrikn wnsstsn diese verknnn-
ten Rneliiente an! ikr Rand zn tesseln.

^V1,er warnin sollte niellt nneii die SoKweiz ikrs Rro-
cinktion iinken?

ZnrneKiiieilieii! In diesein Rediete Kailn voin Zn-

riioklileiilen Keine Rede sein. Ieil i,ellanpte nnd Ksinils

e«, dass zsde volikornniens Kineinntograpiiiselle Rnternsli-

iilnng in Ksinsill Rniie von sinsr RonKnrrsnz iiiiltangs-
llnltsn werden^ Knnn, Wsnil sieil ein gieieliwertiges Werk
in Illrenl Rande Kegründet, ist es zecier ansiändiseken
RonKnrrenz nninöglicdl, es vor dein Rrteii dss Rndli-
Kuuis lieraiiznsstzen. —'

Sieiisrliell lint clie I'i,i,iizität siiren grossen Rintlnss
nnt dis Rsransgalls sinss Riiin«. R« i«t disseills Rnldi-
zität, die von visi Riseii verzsptendsn Rienlenten detrie-
Ken wirci. Riitsn wir nns vor lisidsn! ^Is« dsnn, wninnn
«ollsii wir lnittelst cler Nnelie, der'ReKlnine nielit nnei,

ein wirklielies Meisterwerk nnt den lVlnrKt KriNgen, seldst

in der SeKwsiz?

Nitardeiter! ^.Ksr linnksiiwsise llnken wir Rente!
ÄlneKeii sie SeKnIe, iernen sis, säen sie nnci endiiek wer-
deil «ie ernten. Ons ist dn« ganze RsKeiuinis ilirer Vor-
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ganger. Wenn ich daran denke, dass die Künstler früher

im Verborgenen für den Kino arbeiteten.
Heute fürchtet der tonangebende Autor durchzufallen,

wenn er nicht mehrere Films in Arbeit hätte.
Gestern waren es die Daniel Riches, und andere Pseudonyme,
heute sind es Decourcelles, Lavesan, Maurice Leblanc,
d'Annunzio usw. usw. Morgen werden es die ganz Grossen

sein: Bernstein, Kistemaeckers, de Porto-Riche, Her-
vieux, Paul Bourget, und wer weiss, vielleicht auch Maurice

Rostand,
Ich, oh„ das ist sehr einfach. Ich begnüge mich

damit, die Fratzen auf dem Film wiederzugeben, die ich im
täglichen Leben beobachte. —

Die Sujets fehlen nicht. Blicken Sie um sich und Sie
werden beobachten, dass jedes Wesen, für sich genommen,

in der Menschheit auf sich verschiedene Masken
trägt, welche es in den verschiedenen Sphären wechselt,
in denen es sich bewegt. Das ist die ewige Komödie mit
mehr oder weniger komischen oder tragischen Zwischenfällen.

—

Was! Das genügt nicht. Stellen Sie sich zwei in
Geschmack, Temperament und Ideen verschiedene Personen
vor. Stellen Sie diese vor das Objektiv und bald werden
Sie den wunderbaren Moment gewahr werden, welcher
den Ursprung einer jeden Mimik und die Quelle der
entzückendsten Komödien bildet. Das ist sehr einfach! —

Und) im Uebrigen, Sie nehmen einen bekannten
Autorennamen, Schauspieler von Ruf, ein hübsches Weib;
Sie stellen das Ganze vor das Objektiv und kurbeln, Sie
entwickeln, waschen, trocknen, inszenieren eine geniale
Reklame und Sie werden einen nie gesehenen Erfolg
zeitigen. So wird's gemacht!

Leben Sie wohl, Herr Journalist, viele Grüsse an Hrn.
Speck. —

Was! Sie kennen ihn nicht. Oh, der ist leicht zu
erkennen. Einen Kopf zum Verfilmen, prächtige weisse
Haare, einen tiefschwarzen Schnurrbart, einen
hellgrauen Hut, einen Gang, kühn und keck

Ganz recht, mein Freund, das ist Herr Speck!
Mephisto.
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auf das nach früher schon erfolgter Abweisung noch-

Verbands-Nachrichten.

VORSTANDSSITZUNG.
vom Montag den 18. Dezember1, 1916, nachmittags 4 Uhr,

im Haus „Du Pont" in Zürich.

Anwesend sind: Präsident Singer (Basel), Vizepräsident

Lang (Zürich) und die Mitglieder Karg (Luzern),
Speck und Eckel (Zürich); Hr. Hipleh jun. (Bern) ist im
Militärdienst.

1. Tätigkeitsbericht über die Zeit seit der letzten
Vorstandssitzung. Der Verbandssekretär gibt an Hand
der Akten von allen wichtigeren Arbeiten seit der letzten
Vorstandssitzung Kenntnis. Nach langer Diskussion
wird der Bericht genehmigt.

2. Abkommen mit den Filmverleihern. Die Mitglieder

sind durch das neulich an sie gerichtete Zirkular
nochmals über die Bedeutung des mit den Filmverleihern
getroffenen Abkommens aufgeklärt worden und handelt
es sich nun darum, den Tag des Inkrafttretens
festzustellen. Es wird beschlossen, den Vertrag auf den 1.

Januar 1917 in Kraft zu setzen. Den Mitgliedern wird dieser

Beschluss noch durch eingeschriebenen Brief zur
Kenntnis gebracht werden.

Aus den Unterhandlungen mit den Firmen Pathé
frères und Gaumont ergibt sich, dass sie der Genossenschaft

der Filmverleiher nicht beizutreten wünschen. Sie
haben uns jedoch ihre Unterstützung in Aussicht gestellt
für die Fälle, wo es sich lediglieh darum handelt, ein
Unternehmen zum Beitritt in den Verband zu veranlassen.

3. Behandlung von Aufnahmsgesuchen. Die Aufnahme

des Herrn Jos. Schrimpf, Radium-Kino, Winterthur
und Biel, wird, da in der statutarisch vorgeschriebenen
Zeit keine Einsprache erhoben wurde, per 1. Dezember
1916 als perfekt erklärt. Ein weiteres Aufnahmegesuch,

mais zurückgekommen werden sollte, wird zurückgestellt,

weil der Betreffende es unterlassen hat, die von
ihm verlangten Auskünfte zu geben.

4. Gesetzgebungen in den Kantonen Zürich, Bern,
Basel und Luzern. Der beim Bundesgericht gegen die

von den Zürcher Behörden verweigerten Kindervorstellungen

eingereichte Rekurs wurde leider abgewiesen. Die
Motive sind noch nicht bekannt. Es soll auf anderer
Grundlage neuerdings bei den Zürcher Behörden um
Bewilligung von Kindervorstellungen nachgesucht werden.

Dagegen scheint der auch beim Bundesgericht
eingereichte staatsrechtliehe Rekurs gegen das Berner
Kinogesetz wenigstens in Bezug auf die Ausländerfrage
Aussicht auf Erfolg zu haben, wie aus einer Anfrage des

Bundesgerichtes darüber hervorgeht, ob sich unter den

bernischen Kinematographen-Inhabern Ausländer befinden.

Diese Auskunft ist erteilt worden, und man gewär-
tigt nun die Entscheidung.

Ueber unsere Agitation gegen das Basler Kinogesetz
ist im „Kinema" bereits berichtet worden. Die Massnahmen

hatten leider keinen Erfolg, und das Gesetz ist vom
Grossen Rate endgültig angenommen worden. Es wird
beschlossen, die Frage des staatsrechtlichen Rekurses zu
prüfen.

Endlich ist auch im Grossen Rate des Kantons
Luzern ein Gesetz über das Lichtspielwesen zur Annahme
gelangt. Die von dem Rechtsbeistand der Luzerner
Kinointeressenten gegen das Gesetz erhobenen Einwendungen
hatten leider keinen Erfolg. In Luzern werden künftig
die Kinematographen mit regelmässigem Tagesbetrieb
mit Fr. 750.— bis Fr. 2000.— jährlich besteuert, wozu
überdies noch die Filmzensurgebühr von durchschnitt-
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gängsr. Wenn leb daran dsnk«, dsss äis Dünstler trü-
Ker im Verborgenen kiir cisn Din« arbeiteten.

Hente türebtet cier tonangebende ^vntor dnrebzntai-
ien, wenn sr nieirt inebrsrs Diiins in L.rbsit bätt«. Oss-

tern wnrsn ss ciie Dnnisi Diebes, nnci nndere Dseudoiivnie,
nsnte sinci ss Deeonresllss, Dnvesnn, Mnnriee Debinne,
d'^nnnnzl« nsw. nsw. Morgen werden es ciie ganz Dros-
ssn ssin: Dsrnstsin, DisternneeKers, cie Dorto-DieKe, Der-
vienx, Dnni Donrget, nnd wer weiss, visiieiekt anen Msn-
riee Dostand.

leb, ob^ das ist sebr siutneb. Ieii begnüge niiek da-

rnit, die Dratzsn nnt dein Dilin wisderzngebsn, dis ieii ini
tägtiebsn Deben bsobaebte. —

Die Lnzets teblsn nieiit. DiieKen Sie nrn sieii nnci Lie
wsrdsn beobaebtsn, dnss zedes Wesen, kirr sieb gsnoni-
inen, in dsr Mensebbeit nnt sieb versebiedene Masken
trägt, weieke es in den versokiedenen Spbären wsekseit,
in dsnsn ss siek bewögt. Das ist die ewige Doinödis init
insbr oder weniger KoiniseKsn oder tragiseksn Zwiseksn-
täiien. — — —

Wns! Das genügt niebt. Steilen Lie sieb zwei in De-
sebinnek, Isinnsrainsiit nnci Idssn vsrsekiedsne Dersonen
vor. Ltsiisn Lis. disss vor dns ObzsKtiv nnci bnid w^srcisn
Lie dsn wnndsrbnrsn Moinent gewnkr werden, weleker
den Drsnrnng sinsr isden MiiniK nnci ciie (Zneiie cier ent-
züeksndsten Doinödimc bildet. Das ist sebr sintaeb! —

Dncil iin Deinigen, Lie nebinen einen bekannten ^.n-
torsnnanisn, Sebansr>ieier von Dnt, sin KübseKss Weib;
Lis stsiisn das Dnnze vor dns Objektiv nnd Knrbein, Lis
entwiekein, ^vaseben, troeknen, inszenieren eine gsninle
DsKlnins nnd Lis wsrdsn sinsn nie gsseksnsn Drtoig zei-
tigsn, Lo wird's geinnebt!

Deben Lie wobi, Dsrr donrnalist, visie Drüsss nn Drn.
LpseK. —

Was! Lis Ksnnsn ikn niekt, OK, der ist ieiekt zn er-
Kennen. Dinen Dopt znin Vsrtilinsn, präektige weisse
Däare, sinsn tietsebwarzen LeKnnrrbart, einen liell-
granen Dnt, sinsn Dang, KüKn nnd KseK

Danz rsokt, niein Drennd, dns ist Derr SpeeK!
MepKistu.

0 0

0 0

0 0 0 0
L^>I<IIX>^XXII)c>^)c^^

ant das nnek trüker sekon ertoigtsr ^bweisnng noeb-
VOttSI V.XDSSI IXD.X!.

vorn Montng den 18. Dszsrnbsr 1916, naebniittags 1 Dbr,
iin Dans „Dn Dont" in Abrieb.

Anwesend sind: Dräsiclent Singer (Dasei), Vizenräsi-
dent Dang (Abrieb) nnci ciis Mitglieder Darg (Dnzern),
SpeeK nnd DeKei (^ürieb); Dr. DipieK zun, (Dsrn) ist iin
Militärdienst.

1. VätigKeitsberieKt über die ^eit seit der letzten
Vorstandssitzung. Der VerbnndsseKrstär gibt an Dnnd
der ^Ktsn von nllsn wiektigeren Arbeiten ssit dsr letzten
Vorstnndssitznng Xsnntnis. Rneb lnngsr DisKnssion

wird der DerieKt genekrnigt,
2. ^bkuininsn mit den DilinverleiKern. Die Mitgiis-

der sind dnreii da« nenliek an sie gerielitete AirKniar
noebinals über die Dsdentnng des nrit den Diiinverisibsrn
gstrottenen ^.bkoniinens antgekiärt worden nnd Ksnclelt
es sixdi nnn darnin, dsn Dag de« InKratttretens tsstzn-
stellen. Ds wird besebiossen, dsn Vertrag ant clsn 1. dä-

»nnr 1äl7 in Drntt zn setzen. Den Mitgiiedern wirci clis-

ser Deseblnss noek dnreli eingesekriebsnen Driet znr
Dsnntnis gebraebt werden.

L.ns den Dnterbandinngen init den Dirinen Dntbe
trere« nnd Daninont ergibt sieb, das« sie der Denosssn-
sebatt der Diiinverieib'er niebt beizntreten wünseben. Sis
bnbsn nn« zecloeb ibre Duterstütznng in ^.nssiebt gssteiit
tür die Däiie, wo ss sieli ledigiiek darnin Kandelt, ein Dn-
ternebinen znnr Dsitritt in den Verbnnd zn veranlassen.

3. LeKandlung vun ^uknabinsgesueKen. Die ^ntnab-
ine des Derrn dos. Sebriinpt, Dadinni-Dino, Wintertbnr
nnd Diel, würd, da in der stntntnriseb vorgesebriebensn
Xeit Ksins Dinsnrnelis erbeben wnrde, per 1. Dezeinber
1916 nls pertekt erklärt. Din w^sitsres ^.ntnnbinegssneli,

ninls znrüekgekoninien werden sollte, wird znrüekge-
stellt, weii der Dstrettende ss nntsrlasssn Icat, clie von
ibin vsriangtsn ^ViisKüntte zn geben.

4. Gesetzgebungen in den Kantonen Xürieb, Lern,
Dasei nnd Dnzern. Dsr beiin Dnndesgeriedt gegen die

von cien Züüreber Debürden verweigerten Ldndervorstei-
langen eingersiekte DeKnrs wnrde leider abgewiesen. Die
Motive sind noeb niebt bekannt. Ds soii ant anderer
Drnndiage nsnerdings bei clen ^üreber Debördsn nnc De-

wiiiignng von Dindervorsteiinngen naekgesnebt werclsn.

Dagegen selieint der anek beiin Dnncissgerielit sin-
gsrsiebte «tnntsrsoktliebe DeKnrs gegsn das Derner Iii-
nogeset« wenigstens in Dezng ant dis ^cnsiändertrnge
^nssiekt ant Drtoig zn Knbsn, wis ans sinsr Antrags dss

Dnndssgsriebtss dnrübsr bervorgebt, ob sieb nnter cien

bsrniseben DineruatogranKsn-Inbabsrn Ausländer bebn-
dsu. Disss ^nskuntt ist srtsiit wordeu, nnd rnan gswär-
tigt nnn dis Dntsebeidnng.

Dsber nnsere Agitation gegen dns Däsler lKinogesetz
ist irn „Dineina" bereits beriebtet worden. Dis MnssnnK-

nisn Knttsn leider Keinen Drtoig, nnci das Desetz ist voin
Drosssn Dnte endgültig sngenoniinen worden. Ds wirci
be«ebiosssn, die Drage des stnatLreebtlieKen Rekurses zn
prüten.

Dndiieli ist nnek iin (Rossen Dnte ds« Dantons Du-

«srn sin Resetz über das Riebtspielwesen z,nr ^.nnakins
gelangt. Dis von dein Reebtsbsistnnci cler Dnzerner Rino-
intsresssnten gegsn das Rssetzl erbobsnsn Dinwendnngen
battsn lsider Ksinsn Drtoig. In Dnzsrn wsrdsn Künftig
die Rinsinntogranbsn init regsiinässigeiu ?agesbetrieb
init Dr, 75t).— bis Dr. 200(1.— iäbrlieb besteuert, wozn
überdies uoeb dis Riiinzensurgebübr von durebsebnitt-
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